durch dieſes Syſtem geſicherten Vortheile zu 
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ns i ngen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben - gejpaltene 
lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Herrenhaus wieder zuſchritt, traf er auf Moltke. der 
eben den täglichen Beſuch bei feiner Gattin im Maujo- 
leum abftatten wollte. Nach einigen Bemerkungen 
über die ſchöne Landſchaft beirat der Marſchall dann 
das Maujoleum .. . „Er ſtellt fi gewöhnlich neben 
den Sarg ſeiner Gattin und legt die Hand auf das 
obere Ende, einige Minuten in ſtillem Gebet ver- 
harrend. So pflegt Moltke täglich ſtille Zwieſprache 
mit feiner geliebten Frau; denn für ihn. lebt fie noch. 
Nach dem Spaziergange empfing Moltke wiederum 
ſeinen Gaſt im Studirzimmer, und 1115 erhielt dieſer 
Gelegenheit, den großen Mann beim Schreiben zu 
beobachten. Moltke ſchreibt noch mit der Kand eines 
kräftigen Mannes, die Schriftzüge find feſt und markig 
und haben eine ſeltſame Kehnlichkeit mit denen ſeines 
Neffen; noch jetzt erledigt der Marſchall den größten 
Theil ſeiner Correſpondenz ſelbſt. Weiterhin beſpricht 
der Gaſt noch die auffallende Einfachheit der Zimmer, 
die Moltke bewohnt, über die ſelbſt Kaiſer Wilhelm 
bei feinem lelzten Beſuche fo erſtaunt war, daß er von 
„‚ipartanijcer Einfachheit“ ſprach; dann ſchildert er 
Moltkes geiſtige Regſamkeit, wie ſie ſich in ſeinem 
Verhältniß zur Literatur äußert; als Engländer unter- 
läßt der Correſpondent es natürlich nicht, zu bemerken, 
daß Moltke ein großer Freund von Dickens iſt, von 
der neueren franzöſiſchen Literatur hingegen nicht viel 
wiſſen will. Zum Gchluffe verbreitet ſich der Gor- 
reſpondent dann noch über die Vorliebe des Feldmar- 
ſchalls für das Pghiſtſpiel, die er durch manche Anekdote 
aus den letzten Kriegen zu illuſtriren vermag; ſo ſollen 
ſeine Generalſtabsofſiziere nie mehr auf ihre Geduld 
hin geprüft worden ſein, als wenn an den Abenden 
vor Sedan während des Kartenſpiels Depeſchen ein- 
trafen. Moltke las ſie durch, faltete ſie zuſammen und 
ſpielte ſeine Partie ruhig weiter, als wenn er die 
gleichgiltigſte Nachricht erhalten hätte. So empfing er 
einſt in Bar-le-Duc die Meldung, daß der Nordmarſch, 
der den Tag von Sedan vorbereitete, vom Könige ge- 
nehmigt ſei, während des Kartenſpiels, aber auch dieſe 
Nachricht vermochte nicht, das Spiel zu ſtören. Der 
Correſpondent meint nun, in ſeiner Behandlung der 
Depeſchen müſſe ſich Moltke geändert haben; denn 
während des Mittageſſens habe er alle einlaufenden 
Depeſchen vorleſen laſſen. Nach dem Eſſen empfahl ſich 
der Gaſt, dem Moltkes kühle Haltung gegenüber aller 
Wortmacherei das Danken ſehr leicht machte, und 
mit einem „Vielen Denk für Ihren Beſuch. Bon 
voyage“ entließ der Marſchall feinen unpolitiſchen 
Interviewer. 2 : 
,,Die Irriehren der Socialdemohratie.““ ] 
Unter dieſem Titel iſt im Verlage „Fortſchritt, 
Actiengeſeilſchaft“ ſoeben eine Broſchüre erſchienen, 
deren Verfaſſer der Abgeordnete Eugen Richter 


Tpölgkent des bisherigen Reichscommiſſars zunächſt 


das Recht vorbehalten, in jedem einzelnen Falle E | 
| ner vorläufig feſtgeſtellt ſei. Auch was über die 


darüber zu entſcheiden, ob und in welchem Um- 
fange die niedrigeren Zollſätze auf die Erzeugniſſe Wa 3 

eines Landes Anwendung finden ſollen oder nicht ung im Geen- und Küſtengebiet der Schutz⸗ 
Eine ſolche Zollpolitin mag auf den erſten Blick biete mitgetheilt iſt, Toll vielfach ungenau ſein. 
etwas Beſtechendes haben, weil fie die Selbſtändig. zum Suſammentritt des Reichstages dürfte 
keit der inländiſchen Zollgefehgebung gar nicht zu | „of zig.“ zufolge dieſe Angelegenheit ſoweit 
binden und doch die Kusſicht auf neue vertrags. n Abihluß gebracht fein, daß die bezügliche 
mäßige Abmachungen zu eröffnen ſcheint. Aber Mrlage dem Reichstage unterbreitet werden 
in Wahrheit bedeutet ſie nichts anderes als ein nn. Beabſichtigt iſt, die bezügliche Erörterung 
weitgehendes Zugeſtändniß an die Schutzzol! Reichstage vor der Etatsberathung zu er⸗ 
intereſſen des inländiſchen Marktes, welches alle digen, da die Ergebniſſe auf den Etat Einfluß 
1 
N 
HN 
Ei 


Das Gnftem eines Maximal. und eines Mini- Könftige Organifation einer Militär- und Civilver⸗ 
maltarifs, für welches ſich die franzöſiſche Re- 
gierung entſchieden hat und welches ſie in ihrer 
Jolltarifvorlage dem Parlament zur Genehmigung 
empfiehlt, iſt weder im Text des Geſetzentwurfs 
noch in der Begründung der Vorlage genügend 
erläutert. die Motive laſſen vielmehr und viel ⸗ 
leicht nicht ohne Abſicht über Zweck und Bedeu⸗ 
tung des neuen Gnitems eine gewiſſe Unklarheit 
beſtehen, obwohl doch gerade die Neuheit des 
Syſtems eine vollſtändige Klarlegung ſeiner Trag- 
weite erfordert hätte. Angeführt werden zunächſt 
die Gründe, mit welchen das bisherige Syſtem 
der Handelsverträge von feinen Gegnern be- 
kämpft, von ſeinen Freunden vertheidigt worden 
iſt; daß es in Frankreich, und zwar ſowohl in 
den großen Intereſſenvertretungen als im Lande 
ſelbſt, noch warme Vertheidiger einer verirags- 
freundlichen Kandelspolitik giebt, wird hierbei 
ausdrücklich zugeſtanden. 5 
Die Regierung, wird dann weiter ausgeführt, 
halte es nicht für klug, in wirthſchaftspolitiſchen 
Fragen plötzlich von einem Pol zum entgegen 
geſetzten überzugehen, und fie habe ſich deshalb 
nicht entſchließen können, aus dem handels- 
politiſchen Syſtem Frankreichs jedes Vertrags- 
element von vornherein zu verbannen, denn der 
Verzicht auf jeden Vertrag würde das Land in 
einen Zuſtand vollſtändiger wirthſchaftlicher Iſo- 
rung verſetzen und gefährliche Zollrepreſſalien 
anderer Länder hervorrufen; fie erachte es in- 
deſſen für möglich, den Beſchwerden Rechnung zu 
tragen, welche mehr gegen die Wirkſamkeit als 
gegen das Princip des Vertragsſyſtems erhoben 
worden ſeien, ohne darum auf die wejentlihen, 


Abmachungen zu Gunſten des Abſatzes inländi- den ſollen. Ks 
ſcher Exzeugnifje auf ausländiſchen Märkten aufs | fſueber Emin Paſcha! ſchreiben die „Jamb. 
Keußzerſte erſchweren muß. Die franzöſiſche age. er.“: Bon der Umgebung Emin paſchas und 
gierung verzichtet mit dieſem neuen Gnftem au Tabore her find wieder vor wenigen Tagen 
das in allen Ländern der Regierung zuſtehend liche Nachrichten eingetroffen, die mit in den 
Recht, durch Kandelsverträge vorläufig, die 6e dern erwähnten nicht berwechſelt werden 
nehmigung der Volksvertretung vorbehalten, in | Sären. Harnach geht es Emin Paſcha gut. Für 
Folge gegenſeitiger Conceſſtonen auf gewiſſe Zoll. auch in dieſem Schreiben erwähnten, von ihm 
herabſetzungen oder Zollbefreiungen einzugehen bönſchten Gegenſtände wird Sorge getragen. 
Während andere Regierungen bei künftigen Ber. eng bekannt, aber verbürgt iſt die Thatſache, 
teagsverhandlungen miteiner gewiſſen sreiheit über e außerhalb des Emin Pajha-Ausihufles, der 
keranntlih mit feiner Auflöſung beſchäftigt ift, 
immer private Sammlungen ſtattfinden, die 
in Paſcha reichlichere Mittel für die Erfüllung 
er Aufgabe verſchaffen wollen. Auch ſpäter 
er wahrſcheinlich mit Major v. Wißmann 
imen wirken. „a 
Jule ber das Leben Moltkes auf Kreiſaul ver- 
nilicht der Berliner Vertreter des „Haily Telegraph“, 
hford, der aus Anlaß der Geburtstagsfeierlich⸗ 
en vor einigen Wochen um die Erlaubniß gebeten 
e, Schloß Kreiſau beſuchen zu dürfen, in ſeinem 
alte einen längeren Bericht. Baſhford wurde außer⸗ 
rdentlich freundlich von dem Hausherrn empfangen. 
ildert, wie regelmäßig Mollke lebe. 9 Uhr 
rgens Kaffee. Correſpondenz. 12 Uhr einfaches 
Ffrühſtück („Chocolade und einige winzige Butter- 
ode“). Hierauf folgt nach kurzer Ruhe Spaziergang 
r Ausfahrt — Lectüre. 5 Uhr Mittageſſen, worauf 
zhiſt geſpielt wird. Um 8 wird Thee genommen und 
achdem die Familie ihn durch Mufik oder Vorleſen 
erhalten hat, zieht ſich Moltke gegen 11 Uhr zurück. 
der erſten Begrüßung brachte der Gaſt das Ge⸗ 
ich auf die Feier des Geburtstages, und Moltke, 
erade geäußert hatte, daß er um die Zeit ge- 
nlih noch in Kreiſau zu weilen liebe, ließ durch- 


die einzeinen Sätze ihrer inländiſchen Zolltarif 
werden verhandeln können, wird die franzöſiſche 
Regierung im beſten Falle als Kequivalent nur 
die Sätze des neuen Minimaltarifs anbieten 
können, welche im Vergleich zu den jetzigen Con 
ventionaltarifen Frankreichs doch zahlreiche Er⸗ 
höhungen enthalten. Ob dabei einzelne Theile 
dieſes Minimaltarifs oder nur dieſer Tarif i 
ganzen als Conceſſion angeboten werden ſoll, iſt 
in der gegenwärtigen Vorlage noch nicht einmal 
entſchieden. Aber außer Zweifel ſteht, daß au 
dieſe Weiſe durch eine von der Geſetzgebung vor⸗ 
weggenommene Entſcheidung der franzöſiſche 
Regierung der Spielraum für erfolgreiche Kandels⸗ 
vertragsverhandlungen fehr erheblich eingeſchränkt 
wird. Das neue Syſtem ſollangeblicheinecombination 
der Vorzüge vollſtändiger Zollautonomie mit den 
aus dem Pertragsſyſtem reſultirenden Voriheilen 
ſein; es iſt in Wahrheit nur ein Verzicht auf 
folgreiche Vertragsabſchlüſſe zu Gunſten ein 
Abſperrungspolitiß für den inländiſchen Markt. 
In den Motiven wird dem neuen Syſtem na 
gerühmt, daß dabei niemals für das Zuſtande⸗ 
Intereſſe eines ne 1 5 en, daß diesmal nur der mund 155 9 d. H. 
ntereſſen einer Induſtrie geopfert werd ehl, ihn von ſeiner Gewohnhei . ASt: er 5 
könnten, weil der Minimaltarif Immer von vor 5 ne Ja liebe ese it. Die drei Bogen ftarhe Broſchüre iſt zum 
herein die äußerſte Grenze der Zuge unge und vermeide fie, ich kann“, Preife von 50 Pfennig durch alle Buchhandlungen 
a ni Haber der Kaif nichte, daß zu beziehen. Die Broſchüre erörtert das jocial- 


verzichten. 5 8 2 
Dieſem Zwecke ſolle die jetzt vorgeſchlagene 
Combination eines Maximaltarifs mit einem 
Minimaltarif dienen. der Maximaltarif würde 
darnach der allgemein giltige Tarif werden, der 
in allen Fällen anzuwenden fei, wo nicht be⸗ 
ſondere Abmachungen beſtänden; er würde des- 
halb auch in keinem Falle den Charakter einer 
gegen einen beſtimmten Staat gerichteten Aus- 
‚nahmemaßregel tragen. der Minimaltarif ſoll 
dagegen Geltung haben für die Erzeugniſſe der⸗ 
jenigen 5 2 franzöſiſchen 


abe ab- 
öffentlichen 
ich kann“, 


ehand ; \ Be u „„ 1 ; ji mmen ſollte.“ Während deſ 
meiſtbegünſtigten Nation zugeſtehen. Die letztere 

Conceſſion ſoll allerdings für ſich allein nicht 
genügen, ſondern für die Zubilligung des 
Minimaltarifs wird als weitere Vorbedingung 
auch bezeichnet, daß die Zölle des auswärtigen 
Staates nicht ſo hoch ſind, daß ſie für den 
franzöſiſchen Export ein unüberwindliches inderniß 
bilden. An dieſer Stelle, wo man mit Recht 
näheren Aufſchluß über die Grundſätze ſucht, nach 
weſchen Frankreich in Zukunft beim Abſchluß von 
Kandelsverträgen oder doch bei Bewilligung der 
niedrigeren Sätze des Minimaltarifs zu verfahren 
gedenkt, findet man ſolchen Aufſchluß in den 
Motiven der Vorlage nicht, ſondern dafür nur 
die vieldeutige weitere Bemerkung: 

„Es würde voreilig und nicht ohne Unzuträglichkeiten 
ſein, gleich jetzt die Formen und Grenzen feſtzuſetzen, 
in welchen dieſe Vorbedingungen künftig verwirklicht 
werden können; äußere Umſtände können die in dieſer 
Hinſicht zu faſſenden Entſchlüſſe verändern, und es iſt 
wichtig, eine endgiltige Entſcheidung erſt nach 
einer eingehenden Prüfung und in Uebereinſtimmung 
mit dem Parlament zu faſſen.““ 

Indem die franzöſiſche Regierung den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften einen Tarifentwürf vor⸗ 
legt, welcher die künftig zu erhebenden Zollſätze 
nach oben wie nach unten in zwei geſonderten 
Tarifen abgrenzt, will ſie ſich demnach, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Volksvertretung, doch noch 


ian SE utöllnerſſche ltke 8 t am Schreibtiſche er eigte nicht mehr 
Spinner heraushören kann, welche bei den bis- eoheftighnit, als er 0 Serin auf hate aber 5 
herigen Zeſtſetzungen über die Garnzölle ih ichstage zu zeigen pflegt; in der That, er ſieht aus 
Intereſſen geopfert jenen wollen. ein Schweiger. 5 

„Ohne es offen auszuſprechen, wird demnach] Moltke war in Civil: „Se. Excellenz, obwohl er 
Frankreich mit dem neuen Syſtem thatſächlich] den Eindruck eines Greiſes macht, täuſcht den Beſucher 
den Uebergang zur Schutzzöllnerei ohne Verträge | über fein Alter!“ jo ſchildert Baſhford die erſte Be- 
vollziehen, ſeibſt wenn in der Praxis die Zu- | gegnung, „er kann ebenſo gut für ſiebig oder für 
billigung der Sätze des Minimaltarifs in ſehr achtzig gelten, er iſt ſtark und rüſtig und zeigt heine 


der Socialdemokraten mit dem eigentlichen Kern 
des Programms, die von den Socialdemokraten 
beabſichtigte Confiscation des Privatvermögens 
unter Berechnung desjenigen, was bei der 
Ertragstheilung herauskommt. die weiteren 
Kapitel behandeln die falſchen Vorausſetzungen 


des Großbetriebes und des Staatsbetriebes, ihre 
Mißachtung der Kandelsgewerbe, ſowie von Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Es wird gezeigt, zu welchen 
"Folgen die Zeftfegung einer des für Arbeitszeit 
und eines gleichen Arbeitslohnes für alle, ſowie 
die ganze Organijation der Production und der 
Conſumtion durch eine ſocialdemokraliſche Staats- 
regierung führen würde. Zuletzt wird das häus⸗ 
liche Leben im Zukunftsſtgate und das jocial- 
demokratiſche Problem einer Regulirung der 
Geburten geſchildert. 


INovelle zum Berggeſetz.] Jer fl war ſeit 
längerer Zeit die Rede von einer Novelle zum 
preußiſchen Berggeſetz, welche dem Landtage zu- 
gehen ſollte. Allem Anſchein nach hat man einſt⸗ 
weilen von einem organiſchen neuen Bergwerk 
geſetz Abſtand genommen. Zweifellos wird die 
Annahme der Gewerbeordnungs-Novelle im 
Reichstage eine Rückwirkung auf die Berggeſetz⸗ 
gebung haben; daher kann erſt nach der Ent⸗ 
ſcheidung über die Abänderung der Gewerbeord⸗ 


pi ersbeſchwerden, und, wie ich mich ſpäter überzeugte, 
großem Umfange erfolgen ſollte. um jo dringen geht, en im rauheſten Wetter, 90 ſpazieren, ohne 
der aber wird die Kufgabe „für alle diejenig en zu nehmen.““ Es jei erſtaunlich, wie Moltke 
Staaten, welche in Europa künftig noch ein ein ch ganz genau all der Einzelheiten feines Aufent- 
gewiſſe Stabilität verbürgendes Syſtem v altes in England erinnere, obgleich ſeit 1858 doch ſchon 
Handelsverträgen aufrecht erhalten wollen, ar nanches Jahr vergangen ſei; ebenſo begeiſtert war er 
ohne Frankreichs Theilnahme auf den KAbſchlu der die Sprachkenntniſſe, die der große Soldat be- 
neuer Verträge hinzuarbeiten. eiſe. „Machen Sie aus Ihrem Rundgange jo viel, 
0 111 5 r went . chef Nano ich fürchte 65 isa 
Deutſchland. Wetter iſt wenig vortheilheft, und i echte, Kreiſau 
a 9 1 im Sommer 
Berlin, 30. Oktober. Major v. Wißmann, hallen Sie 22 eser 1 e alſo Ein- 
deſſen morgige Abreiſe wir gemeldet haben, wird] geladene die Besichtigung begann, nahm er an dem 
ſich zunächſt von feiner Mutter in Lauterberg im | Familienfrühſtück Theil, bei dem er Gelegenheit hatte, 
Karz verabſchieden und von dort nach dem oſt Liebe zu beobachten, mit der Moltke feine Groß. 
afrikaniſchen Schutzgebiet reiſen, wo er alſo gegen en bedenkt, wie der Marſchall denn überhaupt ein 
Ende November eintreffen wird. Trotz aller be er Kinderfreund ſein ſoll. Begleitet von den beiden 
ſtimmten Angaben über die ukünfti en Macht. en, die B, als Hünengeſtalten bewundert und als 
3 5 2 ale ET enswürdige Menſchen verehrt, beſichtigte der Gaſt 

befugniſſe des bisherigen Reichscommiſſars Major hieran i 5 
f 2 2 hierauf des Marſchalls eigenſte Schöpfung, den Park. 
v. Miß mann in Oſtafrika verlautet von beft- | Moltte kennt jeden einzelnen Baum, und die meiften 
unterrichteter Seite, daß die Beſtimmungen darüber der Eichen, die er vor allem liebt, find von ihm im 
durchaus noch nicht abgeſchloſſen wären und die 
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ſie mordeten. Aus Kjaccio und Baſtia wurden 
Gendarmen entſendet, das dorf ward in Be- 


das Geſchlecht der Santandras. Man ſagte, daß 
ſie von den Caporaliern abſtammten, jenem 


Bendette Cabo 
verboten.) alten corſicaniſchen Adel, der ſeiner Zeit in un- 


27) 0 Von Carit Etlar lagerungszuſtand erklärt und jeder Mörder, 
3 ; unterbrochenem Kampfe mit den Genuefern ge⸗ deſſen man habhaft werden konnte, verurtheilt 

(Fortſetzung.) legen hatte und deſſen urſprünglicher Name und nach Verlauf von vierundzwanzig Stunden 

XVI. Santandra de Leca war. Die Familie beſaß da⸗ erſchoſſen. Alle Thüren waren verriegelt und die 


Caſamaccioli, das ſogenannte „todte Dorf“, liegt 

ungefähr zwei Kilometer von Santandras Grund- 
ſtück entfernt; es iſt an einem Bergabhang er- 
baut und von alten Kaſtanienwäldern und kleinen 
Flecken bebauten Landes umgeben, zu denen 
ſchmale, gewundene Wege durch Schluchten und 
über Zelsblöcke hinweg bis hinab ins Thal 
führen. Eine ſteile Straße ſchlängelt ſich durch das 
Dorf, die Gebäude zu beiden Seiten ſind klein 
und unregelmäßig, aus Zelsblöcken aufgeführt 
und mit moosbewachſenen Steinmauern umgeben. 
Kn einigen Haujern fehlen die Thüren gänzlich, 
an anderen erſetzen maſſive Holzpforten die Feniter; 
wohin das Auge blickt, ſtößt es auf Armuth und 
Zwang, ſelbſt die kleine Kirche, die ſich über den 
anderen Gebäuden wie ein Prieſter über der Ge⸗ 
meinde erhebt, ſcheint um Hilfe für ihre ge- 
borfienen, baufälligen Mauern zu rufen. 
„on dieſem Dorfe lebte das wohlhabende, ahl ⸗ 
reiche Geſchlecht der Tartarolis. Die fruchtbarſten 
Grundſtücke gehörten ihnen, ſie hatten ihre eigenen 
Quellen, die fie nach Belieben den Nachbaren 
öffnen und verſchließen konnten. Sie unter- 
hielten mehrere von den armen Familien des 
Dorfes, indem fie ihnen Arbeit gaben, im Früh⸗ 
ling mit Beſtellung der Saaten und im Herbſte 
mit dem Sammeln der Kaſtanien. Der Friedens- 
richter des Dorfes war auch zwei Mal aus ihrer 
Familie erwählt worden, wodurch ſie in com- 
munalen Angelegenheiten einen entſcheidenden 
Einfluß gewannen. e 

ea dieſem Dorfe lebte auch ein anderes Ge- 
15 echt, das den Tartarolis in mehr als einer 

chtung den Rang ftreitig machte. — Es war 


mals drei Schlöſſer, deren Ruinen man noch 
heute auf den ſteilen Berggipfeln von Sagone, 
Arbori und Luagno erblickt; aber darauf legte 
man jetzt kein weiteres Gewicht mehr. Santandra j 
beſaß andere Vorzüge, auf die ſich das Anſehen erde gefolgt, nach Hauſe, wo ihn eine Schaar 
feiner Familie ſtützen konnte. Der Bruder feines | x 


n Freunden und Verwandten erwartete, um 
Vaters war Erzbiſchof von Toulouſe, ſein Bruder, ihm die Geburt eines Sohnes zu verkünden. 
der als Kaufmann an der Küſte von Guinea 


5 Ein wüthendes Nachegeſchrei erhob ſich beim 
anſäſſig geweſen war, hatte ihm nach ſeinem 


U Anblick des Verwundeten, er ward ins Haus ge- 
Tode ein Vermögen hinterlaſſen, das ausreichend] tragen, und alle Anweſenden ſchwuren, das Ge- 
war, das halbe Dorf zu kaufen. Santandra be- ö 6 


£ ſchehene zu rächen. Niemand fragte nach dem 
ſaß weite Waldſtrecken bei Eviſa und Aitone, 


2 Thäter. Jeder wußte, wo er zu ſuchen ſei. Das 
dort verbrachte er den größten Theil ſeiner Zeit] genügte. Und dann begannen die Feindſelig⸗ 
auf der Jagd, während Tartaroli ſeine Schafe] keiten. das kleine dorf und ſeine Umgebung 
zählte und Kohl und Rüben pflanzte. Santandra 


i x theilten ſich in zwei Lager. Santandras Heerden 
ſandte Ei beiden Söhne nach dem Zejtlande | benutzten nicht mehr dieſelben Weiden wie die 
und ließ ſie dort ſtudiren, die Tartarolis lernten 


Tartarolis; das Thal hallte wieder von Gewehr⸗ 
kaum ihren eigenen Namen ſchreiben, fie blieben ſchüſſen. Ein Mord folgte dem anderen; nirgends 
Bauern nach wie vor. Endlich kaufte Santandra 


0 ein offener Kampf; nur aus dem Verſteck und 

für eigene Rechnung das kleine, mit Beſchlag be-] dem Hinterhalt ſandten fie einander die feind ⸗ 
legte Franziskanerkloſter im Niolo-Thal und gab lichen Kugeln zu. Niemand wagte ſich mehr ins 
drei Batern und zwei Brüdern Wohnung in | Fe 


g \ hinaus, Schaaren bewaffneter Männer 
demſelben. Ihre Nahrung bettelten die Mönche] trieben ſich überall umher. Die Arbeit ruhte, die 
ſich ſelber zuſammen. — Tartaroli ſaß jeden th wuchs, die Hungersnoth ſtand vor der 
Abend mit den Hirten und Bauern auf der Wenn der Friedensrichter am Abend 
Straße und ſpielte Karten mit ihnen, Santandra Haufe ging, mußte ſein Schreiber eine 
ließ ſich niemals mit ihnen ein. — Man nickte nende Laterne auf einer hohen Stange vor 
Tartaroli wie einen Kameraden zu, vor Gan- ihm hertragen, jo daß ihm der Schein ins 
tandra aber ſtand man ſtill und lüftete den Fut. t fiel und ein jeder ſehen konnte, wer 

Und dann kam das Unglück, das mit einem er war. Wenn er am Tage bemüht war, 
Schlage alles veränderte. Ein Tartaroli beleidigte] eine Verſöhnung herbeizuführen, und zu dieſem 
Niolino; dieſer erſchoß ihn und flüchtete in die Zw die Leute zuſammenrief, ſo lachten ſie ihn 
Marquis hinauf. Bald darauf verkaufte Gan- au 


1 chlugen ihre Büchſen aneinander und 
tandra fein Haus in Caſamaccioli und baute ſich nannten die beiden Namen, unter deren Fahne 


Jenſterladen geſchloſſen; hinter den Jenſtern aber 
ſtand ein Mann und hielt Wache und ſpäghte. 
Wenn der Poſtbote gegen Abend durch die 
menſchenleeren Gaſſen ritt, hielt er bald vor 
dieſem, bald vor jenem Kauſe an, klopfte an die 
Thür und ließ ein kleines Packet zur Erde gleiten. 
Gleich darauf ſchlich ein barfüßiges Weib an der 
Mauer entlang und verſchwand mit dem Päckchen, 
das Pulver und Kugeln für den Gebrauch der 
Familie enthielt. 

Dieſer traurige Zuſtand herrſchte nun ſchon acht 
Jahre. Deshalb nennt man Caſamaccioli das 
„todte Dorf“. 

An einem ſpäten Nachmittage kam ein Franzis- 
kaner-Mönch auf einem Mauleſel den Weg nach 
Vico hinabgeritten. Bor der Thür des Kloſters 
machte er Halt. Er ſah ermattet aus, hatte eine 
lange Reiſe zurückgelegt und verlangte mit dem 
Superior zu ſprechen. Er erhielt die Antwort, 
daß ſich dieſer augenblicklich in Marſeille auf- 
halte. Pater Joſef aber ſei zu Haufe und würde 
gleich bereit ſein, den Fremden zu empfangen. 
Dann führte ihn der Bruder in das Sprech⸗ 
zimmer und band ſeinen Mauleſel an einem Ring 
in der Mauer feſt. 

Pater Joſef iſt ein kleiner ältlicher Mann, 
krummbeinig, gebückt, mit kahlem Scheitel und 
dünnem, ſchnesweißem Haar an den Schläfen 
Seine grauen Augen ſind unſchuldig und ver⸗ 
trauensvoll wie die eines Kindes. Nie hat ein 
Antlitz ein Gepräge größerer Frömmigkeit, 
größerer Demuih und größerer Entſagung ge⸗ 
tragen. Sein Anblick erweckt Zutrauen, in ſeiner 
Gegenwart hat man ein Gefühl, als befinde man 


wieder zu ſich kam, graute der Tag bereits; er 
verſuchte vergebens, ſich aufzurichten, und kroch 
allen Vieren, Schritt für Schritt von dem 


en ſtand | demokratiihe Programm und das Verſteckenſpie!n ge 


der Gocialdemohratie, ihre Ueberſchätzung 


nung an dieſe Frage herangetreten werden. In- 
zwiſchen iſt in einigen untergeordneteren Punkten 
der Berggeſetzgebung ſchon jetzt einzelnes abzu⸗ 
ändern, und nach dieſer Richtung hin dürfte ſich 
der Landtag damit zu befaſſen haben. Im 


Handelsminiſterium iſt man mit den betreffenden 


Vorarbeiten beſchäftigt. 

[Entwickelung der Rhederei.] Einem Auf- 
ſatze der „Stat. Corr.“ über die Entwickelung 
der preußiſchen und deutſchen Rhederei, deſſen 
ältere Angaben wir übergehen können, da ſie 
kein ausreichend vergleichbares Material liefern, 
entnehmen wir folgende Angaben über die Ber- 
änderungen, welche die deutſche Seeſchiffahrt feit 
dem Beginne der Reichs-Rhedereiſtatiſtin durch⸗ 
gemacht hat: Anfang 1882 waren 4529 Seeſchiffe 
(mit wenigſtens 50 Cubikmeter Raumgehalt) vor- 
handen, welche zuſammen 988 690 Reg.-Zons 
Tragfähigkeit und 39 909 Mann Beſatzung hatten: 
1876 war die Zahl der Schiffe auf 4745, die Trag- 
fähigkeit auf 1084882 Reg.-Tons, die Be- 
ſatzung auf 42 362 Mann geſtiegen; 1880 betrug 
die 1 05 der Schiffe 4777, 1884 nur noch 4315, 
1888 3811, 1889 3635 und 1890 3594. An Be- 
ſatzung wurden 1880 40 289 Mann gezählt, 1884 

nur noch 39 615, 1888 37 076, 1889 36 258, 1890 
37887. Die Tragfähigtzeit der Schiffe betrug in 
denſelben Jahren insgeſammt 1171286, 1269477, 
1240 182, 1233894 und 1 320 721 Reg.-To. Vom 
gewerblichen Standpunkte aus, ſo ſchließt die 
„Stat, Corr.“ ihre Betrachtungen, hat mithin die 
Schiffahrt in den 80er Jahren bis auf die jüngfte 
Zeit hin ſowohl betreffs der beſchäftigten Schiffs⸗ 
führer, wie betreffs der ihnen untergeordneten 
Beſatzung Rückſchritte gemacht, entgegen den 
früheren Erfahrungen. Sie ernährt ein minder 
zahlreiches Perſonal als früher und beſchäftigt 
weniger ſelbſtändige Schiffskörper; geſtiegen iſt 
nur der Raumgehalt und damit allerdings auch 
die Leiſtungsfähigkeit im großen und ganzen. 

* Breslau, 28. Oktober. Die Fleiſchtheuerung 
macht ſich, je länger fie andauert, um fo fühl- 
barer. Ueberall bildet fie den Gegenſtand öffent- 
licher Discuſſionen, vor allem in Oberſchleſien. In 
den letzten Tagen fand in Königshütte eine vom 
dortigen Bürgerverein einberufene Volksverſamm⸗ 
lung ſtatt. Der Dorſitzende des Bürgervereins, 
Buchdruckereibeſitzer Ploch, eröffnete um 5 Uhr 
die Berſammlung und legte die Gründe der Ein⸗ 
berufung auseinander. Die Fleiſchtheuerung und 
die dadurch bedingte Vertheuerung aller anderen 
Lebensmittel find von fo traurigem Einfluffe auf 
die geſammte Bevölkerung des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks geworden, daß alles darunter 
ſeußt und die Bolksernährung immer ſchlechter 

wird. Die einzige Hilfe ferner wäre nur die Deff- 

nung der ruſſiſchen Grenze, denn Heſterreich und 
jeine Hinterländer liefern nur Jettſchweine, aber 
keine Fleiſchſchweine. In Rußland ſei von Seuchen, 
mit denen man die Grenzſperre zu rechtfertigen 
uche, keine Spur, und Vieh ſei dort in fo großen 

Mengen vorhanden, daß das Fleiſch jenſeits der 
Grenze ſpottbillig ſei. In der ſich eniſpinnenden 
Debatte wurde, wie die „Oberſchleſiſche Zrenztg.“ 

meldet, allgemein hervorgehoben, daß die jetzigen 

Berhältniſſe unhaltbar find und die Heffnung der 
ruſſiſchen Grenze unbedingte Nothwendigkeit ſei, 
wenn die ſchon jetzt in den unteren Schichten der 

. Bevölkerung herrſchende Unzufriedenheit nicht be- 
denkliche Ausdehnung erhalten ſoll. Es wurde 
beſchloſſen, eine Petition um Oeffnung der ruffi- 

ſchen Grenze an den Kaiſer und den Reichskanzler 

v. Caprivi zu richten. Montag, den 2. November, 
findet wieder eine Volksverſammlung ftatt, in 
welcher die Petition vorgelefen und zur Unter- 
chrift vorgelegt wird. 

ſchriftsbogen in allen öffentlichen Lokalen und in 
zütte und Grube auf Wunſch der Verſammlung 
ausgelegt werden. 

München, 29. Oktober. Das Befinden des Pro- 
fellors v. Nußbaum hat ſich derartig verſchlimmert, 
daß ſtündlich die Kataſtrophe zu befürchten iſt. 

England. 

London, 29. Oktober. Stanley iſt heute von 

Liverpool nach Newnork abgereiſt. (W. T.) 


Italien. 
Ravenna, 29. Okt. Heute wurde der Prozeß 
wegen der in der Ortſchaft Conſelſce ftattgehabten 
Arbeiterunruhen zu Ende geführt. Don den An- 
geklagten wurden 6 zu 10 monatlicher, einer zu 
Smonatlicher Haft verurtheilt; einer wurde frei- 
geſprochen. (W. T.) 
Serbien. 

[Ausfuhr von ſerbiſchem Getreide über 
Saloniki]! Behufs Ermuthigung der Ausfuhr 
von ſerbiſchem Getreide über Saloniki haben die 
ſerbiſchen und türkiſchen Bahnen ein Abkommen 
getroffen, auf Grund deſſen die zur Ausfuhr 
über Saloniki beſtimmten ferbifchen Bodenerzeug⸗ 
niſſe auf der ganzen durchlaufenen Strecke eine 


ſich in guter Gefellſchaft. Er hat ſich gewiß ſelten 
mit einem größeren oder ſelbſtändigen Gedanken 
beſchäftigt, das Leben und die Welt ſind ihm 
fremd geblieben, aber er glaubt feſt und uner- 
ſchütterlich an das Gute, an alles, was ſie ihn 
im Seminar lehrten, er iſt glücklich und zufrieden 
m jeinem Glauben und fein mildes Antlitz 
lächelt und ſtrahlt vor Freude, wenn er im Stande 
war, anderen zu helfen und zu nützen. 

‚Als er noch dienender Bruder war, ging er 
eines Tages zu ſeinem Vorgeſetzten und ſagte: 
„sh habe ein großes Vergehen begangen — 
einen Teller zerſchlagen.“ 

Der Superior nahm eine barſche Miene an 
und erwiderte: „Geſchieht das noch einmal, ſo 
kannſt du dich zur Strafe unter den alten 
Kaſtanienbaum in die Jarrenkräuter legen und 
dort die nächſte Nacht ſchlafen.“ 

Joſef faltete die Hände über der Bruſt und 
entfernte ſich ſchweigend. Am ſelben Abend legte 
er ſich unter den Kaſtanienbaum. der Schnee 
fiel, das Wetter war ſcharf und kalt. Joſef 
blieb liegen. Am nächſten Morgen fanden ſie 
ihn halbtodt und bewußtlos im Schnee. Sie 
trugen ihn ins Kloſter, und der Superior be⸗ 
mühte ſich vergebens, ihm begreiflich zu machen, 
daß das Ganze nur ein Scherz von ihm gemefen 
ſei. Joſef küßte ihm die Hand und fand die Strafe 
wohl verdient. . 

Eines Tages kam ein Bauer aus Eviſa ge⸗ 
ritten und verlangte den Arzt des Kloſters, Pater 
Beronico, zu ſprechen. Seine Frau ſei krank. und 
ringe mit dem Tode. Beronico war nach Ajaccio 
gefahren und der Bauer ritt unverrichteter Sache 
von dannen. Joſef war aber in dem Dorte Reſa 
geweſen, wo er die Kirche zu einem am nächiten 
Tage ſtattfindenden Feſt ſchmückte. Als er nach 
Haufe kam und von der Kranken Frau hörte, 
erbat er ſich vom Superior die Erlaubniß, eine 
Beſtellung machen zu dürfen, und dann verließ 
das kleine, ſchmächtige Männchen, bei ſtrömendem 


lang müßig in Yambuna liegen blieb, ſtatt mei 


ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen — ich weiß, 
warum dieſe Herren nicht, wie fie es hätten 


dition ihrerſeits mit Ehrlichkeit gegen mich an 
ihrem eigenen Ruhme, 
worden. Ich weiß, daß, wenn ſie es nicht 


Außerdem follen Unter- die Schuld nur indirect fie trifft. Ich 


Ermäßigung von 20 Proc. gegenüber de 


wöhnlichen Tarif genießen. 2 
Griechenland. Be 

Athen, 29. Oktbr. der Kronprinz und die 

Kronprinzeſſin treten morgen die Reiſe nach 

Berlin an, um der Hochzeit der Prinzeſſin Victoria 


beizuwohnen. 0 

Zwei ruſſiſche Panzerſchiffe ſind heute nach Trieſt 
abgegangen, um den Großfürſten⸗Thronfolger 
hierher zu geleiten. „ 

Ueber die Zuſammenſetzung des neuen Mini- 
ſteriums iſt noch nichts feſtgeſtellt; wie verlautet, 
würde Deinannis das Sinanzminiſterium und das 
Kriegsminifterium übernehmen. | 


Das Geheimniß des Yambuna-Lagers, 
Ein Vertreter des „R.-Y. Herald” 
abend — wie bereits telegraphiſch gemelde 
kurz vor feiner Abreiſe nach Amerika bezüglich der 
von Barttelots Bruder gegen ihn in den „Aufzeich⸗ 
nungen und Briefen“ deſſelben erhobenen Beſchuldt⸗ 

gungen interviewt. „ 
„Vas ſteht in dem Buche?“ begann Stanlen, indem 
er in charakteriſtiſcher Weiſe ſeinerſeits die Rolle des 
Interviewers an ſich brachte. „Ich habe noch nicht 
Zeit gefunden, es zu leſen.““ „„ 
„Es enthält Anklagen ſchlimmſter Art gegen Sie: 
Böswilligkeit, Undankbarkeit, daß Sie ihn im Stiche 
ließen, und die Beſchuldigung der Verleumdung. D 
Verfaſſer hält Sie ferner für all das Unglück 


. . 


et — Stanlen 


worilich, von dem die Nachhut der Emin; 
Expedition befallen wurde.““ . 
„Und was bezweckt das Buch?“ fragte Gtanlen, 


und ſah dabei höchſt neugierig aus. & 
„Nun, das Andenken Major Barttelots zu reinigen“, 
war die Antwort, „und einem Mann ſein Recht werden 
zu laſſen, dem Sie nach den Angaben dieſes Buches 
ſchweres Unrecht zugefügt haben.“ N 
„So“, — antwortete Stanlen gedehnt — „man 
meint alſo, ich habe Major Barttelot verleumdet, man 
will, be ihm fein Recht werde“ — (dabei legte er 
A 5 ondere Betonung auf das Wort: ſein Recht 
werde). A 


Und damit ſtand er auf, ſteckte ſich eine Eigarre an, 


lehnte 0 in feinen Seſſel zurück und bega m zu 
ſprechen, jedes Wort anſcheinend beſonders erwägend, 
bevor es ausgeſprochen wurde, und mit einem Aus- 
druck, der große Entſchloſſenheit verrieth. Es war klar 
— fo fügt der „Ferald“-Correſpondenk hinzu — ber 
Mann fürchtete Angriffe der Feder ſo wenig wie die 
gefährlicheren Waffen, denen er auf ſeinen Fahrten gus⸗ 
geſetzt geweſen. 5 l 8 
„Bezüglich deſſen“ — fo ſagte er — „was ich im 
„dunkelſten Afrika“ über Major Barttelot geſchrieben, 
habe ich kein Wort zurückzunehmen. Was ich dort 
ſagte, ſage ich auch jetzt, und was ich ſage, iſt die 
Wahrheit. Jawohl, aber es iſt nur ein Theil der 
Wahrheit, das Uebrige habe ich aus E 


die Familie zurückgehalten, beſonders für den greifen 


Vater des Mannes, deſſen Bruder mich jetzt a 


und der mich vielleicht dazu kreiben wird, der Welt zu 


erzählen, was ich weiß, wovon er jedoch anſcheinend 
keine Ahnung hat.““ 8 d 

Und dann fuhr er mit demſelben Ausdruck in fi 
Auge fort: „Ja, die Dinge, die im gambung 
ſich ereigneten, find von einem geheimnißvollen Dunket 
umgeben, das bis zum Augenblick des Todes Barttelois 


reicht und das ich am liebſten unenthüllt gelaſſen te. 


Ich kenne die wahren Thatſachen und ich weiß: 
ſchwarz. Ich ee weshalb Barttelot elf 


ordnungen auszuführen und, wenn auch langfam, ı 
dringen. Ich weiß, weshalb Ward und Jameſo 
Troup und Bonneh, die ganz gut wußten, da 
Führers Verhalten unrichtig war — um nich 


können, darauf beſtanden daß die Aufgabe der 


‚wie geplant, aus fü 


weshalb Major Barttelot getödtet wurde, 


ſage: getödtet, nicht gemordet. Ich weiß, weshalb all 
a 


meine perſönlichen Effecten forigejchicht wurden, ſo d 


bei H 


ih mid 


marſch an das von Tod und Seuche erfüllte Banalya⸗ 


Lager kamen. Alles das weiß ich. Aber aus Mitleid 
für die Todten und Schonung für die Lebenden hat es 
mir bisher recht erſchienen, darüber zu ſchweigen, 
Frieden zu halten und nicht — um die Worte des 


Bruders zu gebrauchen — dem Major Barttelot fein 
Recht werden zu laſſen.“ 5 5 
„Rber“ — fo unterbrach ihn der Interviewer 
— „biefe Dinge müſſen doch wohl einmal ans Tages- 
licht kommen; denn ich nehme an, Mr. Stanley, 


daß Sie nicht allein in Beſitze 1 5 Geheimniſſes 
doch die ganze 


find, Mr. Bonney beiſpielsweiſe mu 
Wahrheit kennen. = 
»„Gewiß kennt er ſie“, war Gtanlens Antwort, n 
„Und Ward muß ſie auch wiſſen?“ N 
„Gewiß.““ 
„Und Troup?“ 8 SER 
„Zweifellos.“ g 5 
„Und werden dieſe Kerren nicht aus eigenem An. 


Regen und heftigem Oktoberſturm, in ſtochfinſterer 
Nacht ſein Kloſter in Vico und ftieg ins Gebirge 
hinauf bis nach Eviſa, um der Kranken die ge- 
weihte Oblate zu bringen, von deren wunder⸗ 
barer Heilkraft er ſelber feſt überzeugt war; er 
legte in einer Nacht den drei Meilen langen Weg 
zwei Mal zurück, denn er durfte am nächſten 
Morgen bei der Hochmeſſe nicht fehlen. 5 
Als Joſef zu dem Franziskanermönch eintrat, 
ergriff dieſer feine Hand, ſchilderte ihm die ver⸗ 
zweifelten Verhältniſſe in Caſamaccioli und bat 
flehentlich, daß eine Miſſion von möglichſt vielen 
Patres ins Dorf hinauf geſendet werden möge, 


um auf die Bevölkerung einzuwirken. 


Zoſef ſchüttelte traurig den Kopf: „Das ift 


ganz unmöglich, die Patres find alle auf Miffions- 
reiſen fort.“ . 
„Aber Sie“, beharrte der Mönch, „Sie find 
doch zu Hauſe, und ich habe weit mehr Zutrauen 
zu Ihnen als zu allen anderen. Wollen Sie mich 
begleiten? Sie können es nicht faſſen, wie 


at am Sonn ? 


than haben?’ 


Barttelots befanden, nicht die Abſicht he 
„reden, . Mr. Trouß veröffentlicht, wie ich weiß, ein 
Zuch, das in wenigen Tagen erſcheinen ſoll, und es 


würde mich garnicht wundern, wenn er in demielben ſich erkämpften, um es dereinst [als theuerſtes 


Vermächtniß den kommendenceſchlechtern zu hinter ⸗ 


meiner Rückkehr faſt nacht fand. Ich 
weiß, mit einem Worte, Beſcheid über Alles, was 
iwiſchen dem Tage paſſirte, an welchem wir vorwärts 
marſchirten und die Nachhut in vorzüglicher Verfaſſung 
zurückließen, erfüllt von dem Verlangen, uns zu folgen, 
und jenem anderen Tage, an dem wir auf dem Rüc- 


trieb die ihnen bekannten Thatſachen geben, beſonders, 
wenn ſie durch ihr Schweigen als Mitſchuldige der 
traurigen Vorgänge erſcheinen könnten?“ 

„Die anze Wahrheit“, antwortete Stanley be⸗ 
dächtig, „wird ſchließlich herauskommen, denn 
die Wahrheit läßt fee ſchwer unterdrücken. Aber 
ob ſie durch die freiwilligen Mittheilungen dieſer 
Herren, durch die Preſſe oder in einem Gerichtshof an 
den Tag kommen wird, das kann ich nicht vorher- 
ſagen. Aber das kann ich betheuern: durch Indiscreiion 
meinerſeits wäre nichts bekannt geworden. Und ich 
würde auch jezt dies noch nicht jagen, wenn ich nicht 
dazu durch die hämiſchen Angriffe des Mannes ge- 
zwungen würde, der, wenn er es nur müßte, alle Veran- 
laſſung hat, feine Feder und ſeine Zunge zu hüten.“ 


Dies und alles, was voraufgegangen war, veran- 
laßte den Interviewer, Stanley zu fragen, ob er Be- 
weile für feine ſchweren Peſchuldigungen habe, 

„Beweise?“ antwortete er. „Ich habe einen Stoß 
Akten und Papiere in meinem Beſitze, die, wenn ich 
fie veröffentlichte, genügen würden, um“ — hier unter- 
brach ſich Stanley, als ob er im Begriffe ſtände, zu 
viel zu verrathen, und ſagte dann viel ruhiger: „Ja, 
ich habe ausreichende Beweiſe für alles, was ich an⸗ 
gedeutet habe.““ 

„Und was iſt die Natur dieſer Beweiſe?“ 

Er dachte einen Moment nach, dann ſagte er: „Die 
schriftlichen Berichte der Herren Bonnen und Ward find 
allein ausreichend. dieſe Berichte find jezt in meinem 


Beſitze.“ 


„Gie ſprechen doch von den in Ihren Büchern ver- 
öffentlichten Berichten?“ ’ 

Stanley lächelte. 

„Sie haben recht“, ſagte er, „und Sie haben doch 
wieder nicht recht. Es iſt wahr: „Das dunkelſte 


Afrika“ enthält von Ward und Bonneny geſchriebene 


Berichte, aber es ſind nicht vollſtändige Berichte. Aus 
denſelben Gründen, die ich bereits anführte, habe ich 
ausgedehnte Umarbeitungen unternommen, gewiſſe 
Theile unterdrückt, und gerade in diefen revibirten und 
unterbrüchten Stellen iſt das ganze Geheimniß vom 


Yambuna-Lager enthüllt. Ich habe mich oft gefragt, 


ob ein aufmerkſamer Leſer dieſer Berichte, wie 
fie veröffentlicht ſind, und des ganzen, „eine 
traurige Geſchichte““ überſchriebenen Kapitels in 
meinem Buche nicht auf den Gedanken kommen 


müſſe, daß da viel zwiſchen den Zeilen zu leſen iſt. 


Jedenfalls iſt es ſo. Als ich an dieſen ſchwerſten Theil 


meines Buches kam, befand ich mich in einem großen 
Dilemma. Veröffentlichte ich die Thatſachen, wie ſie 
10 zutrugen, ſo ſchmähte ich das Andenken eines 
chlecht berathenen aber kapferen Soldaten und brachte 
Schande über einen ehrenvollen Namen. Berührte ich 
jedoch die Geſchichte der Nachhut nur fas ſo würde 
das Bublikum behauptet haben, daß ich über den 
intereſſanteſten Theil der Expedition leicht hinweg⸗ 
huſchte. So half ich mir denn: ich erzählte, ſo viel als 
es anging, lobte ſo viel als es anging, und hoffte, 
daß keine unberufene Fand darauf drängen würde, den 
Schleier fortzuziehen, den ich aus freundlicher Theil⸗ 
been mich bemühte über häßliche Vorgänge auszu- 
reiten.“ 

„Roch eine Frage, Mr. Stanley, bezüglich dieſer 


Berichte. Angenommen, Sie wären nie zurückgekehrt, 


was würden Ward, Bonnen, Troup und Jameſon mit 
den jeiſt in Ihren Händen befindlichen Berichten ge- 


Emin Paſcha⸗ 


„Und dann würde das Comité genau alles das 


„„Sie würden fie unzweifelhaft an das 


Comits in England geſchickt haben.“ 


wiſſen, was darin ſteht?“ 


„Gewiß. Aber das Comité würde es nicht ver- 


ite 4 öffentlicht haben.““ 


„Wie aber erklären Sie es, daß die Herren, welche 


„ heute nicht gewillt find zu ſprechen, ſich oder wenigstens 
d ihren Führer im Falle Ihres Todes dem Comité ver- 
rathen hätten?“ : ® 


„Ich bin garnicht fo ſicher“, antwortete Stanlen, 
daß die Herren, welche ſich im ech Major 
aben, zu 


dd 


die Dinge beleuchtet, deren Zeuge er geweſen iſt. In⸗ 


deſſen, wie dem auch ſei, ich verſicherte Sie: An dem⸗ 


ſelben Tage, an dem ich das Banalya-Lager erreichte, 
waren die officiellen Berichte und Anfragen an das 
Emin-Comite bereits geſchloſſen und verſiegelt und 
ſollten gerade an dieſem Tage an die Küſte abgeſchickt 
werden. Ich indeſſen, als Chef der Expedition, be⸗ 
ſchlagnahmte diefe Berichte, und in ihrer Vollſtändig⸗ 


keit hat ſie außer mir kein Auge ſeitdem geſehen.“ 


„Und haben Sie nun Ihre Abſicht, die compro- 
mittirenden Theile dieſer Berichte zu unterdrücken, auf- 
gegeben?“ a 


warten, bis alle dieſe Herren mit dem fertig find, was 
ſie ihrerſeits vielleicht über die Expedition zu ſagen 
haben. Dann, nachdem ich ihre Bücher geleſen, werde 
1 8 darüber klar werden, was ich ſelbſt zu thun 
habe.““ 

„Ich wendete mich“ — fo berichtet der „Herald“ 
Mann — „nun einem anderen Thema ju. „Wollen 
Sie mir nicht ſagen“, fo fragte er, „was Sie damit 
meinen, daß Major Barttelot getödtet, nicht gemordet 
worden iſt?“ 

„Kuch das iſt ein Punkt, über den ich augenblick⸗ 
lich nicht offen ſprechen kann“, war die Antwort. „So⸗ 


viel kann ich indeſſen ſagen: Wenn der Mann, welcher 


Major Barttelot erſchoß, in England, unter engliſchem 
Geſetz vor eine engliſche Jury gekommen wäre, 
ſo verpfände ich mein Wort, es hätten ſich nicht zwölf 
ehrliche Männer zu feiner Berurtheilung gefunden. 
Leſen Sie nur die nachfolgende Stelle in Mr. Bonnens 
Bericht über ſeinen Tod: 

„Der Major ſtieß darauf einige Manyuema⸗Krieger 
zur Seite und ſchritt auf die Frau zu, welche trommelte 
und ſang, indem er ihr befahl, aufzuhören. Und nun 
fiel durch ein Loch in der Wand einer daneben 
ſtehenden Kütte ein Schuß, abgefeuert von Sanga, dem 
Manne der Frau. Der Schuß traf ihn unterhalb des 
Herzens u. 0 w.“ 

„Nun“, ſagte Stanley, en ding Sie, daß da, 
wo ich geſchrieben habe „ſtieß einige Mannuema- 
Krieger bei Seite und befahl ihr, auffuhören“, das 
Manuſkript ſehr weſentlich geändert worden iſt. Laſſen 
Sie Ihre Phantaſie wirken und verſuchen Sie ſich zu 
vergegenwärtigen, was ſich in der That ereignete, 
Bedenken Sie, daß Sanga nicht ein Sklave, ſondern 
ein großer Krieger und Häupiling feines Stammes 
war. Was würden Sie ſelbſt thun, wenn Sie Ihre 
Frau in einer ſolchen Lage ſähen? Nun, mit den An- 
deutungen, welche ich Ihnen hier gegeben, werden Sie 
das Richtige wohl finden können.“ 

„Aber Mr. Stanley“, ſagte ich, „nach allem, was 
Sie erzählen, muß ja Barttelot für feinen Poſten total 
ungeeignet geweſen ſein; wie konnten Sie, ein ſcharfer 
Beo bachter, ſich einen Mann wählen, der ſo unwürdig 
war, einen für den Erfolg Ihrer Expedition jo wichtigen 
Poſten auszufüllen.“ 

Stanlen zögerte wieder einen Moment, bevor er ant- 
wortete: 

„Ihre Frage iſt berechtigt, und ich muß zugeben, 
ich wußte von Anfang an, daß Barttelot ein durchaus 
unverwendbarer Mann ſei. Seine Kameraden in Eng⸗ 
land wußten das auch, aber ſie verheimlichten es vor 
mir, und Barttelot kam mit den glänzendſten Empfeh⸗ 
lungen. Als ich ihm die Leitung des Yambuna-Lagers 
überließ, fagte ich ihm ganz offen, de ich ihn nur mit 
Rückſicht auf feinen Rang in der engliſchen Armee zum 
Führer machte, ſtatt den Oberbefehl, wie ich es ſonſt 
gethan hätte, einem ſeiner erfahrenen Offiziere zu über⸗ 
laſſen. Ich habe ihm jedoch auf das eindringlichſte ein · 
geſchärft, bei ſchwierigen Fragen dieſe Offiziere zu 
Rathe zu ziehen. Er hat es nicht gethan, und die Dffi- 
jiere haben nicht, wie es ihr Recht und Ihre Pflicht 
geweſen wäre, darauf beſtanden. Statt mit ganzem 
Herzen und alle zuſammen mich zu unterſtützen und die 
Expedition zu fördern, hat Barttelot vom erſten Tage 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


meiner Abreiſe begonnen, ſeine eigenen Pläne zu ver⸗ 
ſolgen. Ich weiß, was diele Pläne waren, und ſeine 
Begleiter wiſſen es 1 Und damit hängt eine Ge- 
ſchichte zufammen, die lch pon nicht erzählen kann. 
Ein auſmerßſomer Leſer wird indeſſen wieder eine 
Ahnung davon bekommen, wean er ſich klar nacht, 
was ich auf Seile 510 des Buches jagle: 

„Ich gebe gern und von Kerzen zu, daß die fünf 
Offiziere darauf brannten, gambuya zu verlaſſen und 
zur Erreichung der großen Aufgabe beizutragen, der 
ſie ſich unter dem Opſer ihrer Bequemlichkeit zur Der- 
fügung geftellt hatten. Aber fie find nicht im Stande 
ſich in Bewegung zu ſetzen, was fie auch beginnen. Sie 
glauben, daß ich am Leben bin, und getoben, mich auf- 
ſuchen zu wollen, aber ſie bringen mich um alle meine 
Habe. Sie find enlſchloſſen, ſich an die Aufſuchnng 
Emin Paſchas zu machen, dennoch trennen ſie ſich von 
der Munition, die ſie ihm überbringen wollen. Sie 
behaupten, daß fie 33 kranke Perſonen in Yambuya 
haben, und doch packen fie alle Medikamegte und 
Pflegemittel in Kiſten und ſenden fie nach Pangola.““ 

„Das alles iſt ſeilſam“, ſagtle der Interviewer 
„Geltſam“, lachte Stanlen auf, „vielleicht für Sie und 
das Publikum, aber nicht für mich.“ Mag das 
Publikum ſich feine Hellſeh-Kappe auſfſetzen und es 
wird vielleicht einen Schimmer der Wahrheit erfaſſen. 


Zu vorſtehenden Darſtellungen kommen noch folgende 
neuere Mittheilungen aus London: . 

Die Keußerung Stanlens, der Major fei nicht er⸗ 
mordet, ſondern nur getödtet worden, wirbelt hier viel 
Staub auf. Es wird darauf hingewieſen, daß Sanga, 
der Mörder, von Tippo Tipp in Eiſen gelegt und den 
belgiſchen Behörden übergeben wurde, die ihn hin- 
richten ließen. Der Nachfolger des Majors Barttelot, 
Bonnen, ſtellt poſitiv in Abrede, daß die gekränkte Ehre 
des Mannes etwas mit der Ermordung des Majors 
zu thun gehabt habe. Lerbert Ward hält es nicht für 
klug, ſich an der Erörterung zu beiheiligen, glaubt 
aber, daß Stanley die Kandlungsweiſe der Nachhut 
zu ſcharf beurtheilt. 

Stanley erklärte neuerdings der Nemnorker Preſſe, 
daß er die Aeußerungen Walter Barttelots zur Ver- 
theidigung deſſen Bruders, des in Yambuna ermordeten 
Führers der Stanley'ſchen Nachhut, nicht ungerächt 
laſſen werde. Eine oder zwei Exiſtenzen müßten darauf 
gehen. 

Das ſind alſo abermals die Drohungen, von denen 
auch Major Barttelot in feinem Tagebuch ſpricht. 


Troup, ein Mitglied der Nachhut Stanleys, wurde 
am 28. Oktober in Newnork befragt. Er nimmt 
Barttelot in Schutz gegen Stanley, tadelt Stanley, 
daß er dem hitzigen, nervöſen Barttelot, deſſen 
Sala er kennen mußte, eine verantwortliche 
Stellung gegeben habe, und beſtätigt, daß Stanlen in 
Yambuna nur den Abſchaum feiner Leute ſowie Kranke 
und Unfähige zurückließ, mit denen es unmöglich ge. 
weſen wäre, auszuziehen, ferner daß Stanley nicht 
rein philanthropiſche Zweche, fondern Ruhm und 
Reichthum im Auge hatte; daß Barttelot von Sanga 
getödtet wurde, als er eine Frau mit Stockſchlägen 
bedrohte. Barttelot ſei brutal gegen die Eingeborenen 
geweſen, aber nicht ſchlimmer als Stanley. 


der Danziger Zeitung. : 
Berlin, 30. Oktober. Graf Moltke hat an 
den Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck ein Dank. 
ſchreiben für die Ovationen und die gemeinſame 
Adreſſe der deutſchen Städte gerichtet, in welchem 
es heißt: „Ich falle die gemeinſamen Kund⸗ 
gebungen als den Ausdruck der Erinnerung an 
die Zeit auf, wo das Vaterland aus trauriger 
innerer Zerſplitterung heraus ſich erhob, wo alle 


ſeine Stämme zu treuer Waffenbrüderſchaft geeint 
in heißem Streit ein einiges ſtarkes Deutſchland 


laſſen. In dieſem Sinne nehme ich die mir als 
älteſtem Soldaten der Armee gebrachte Kuldi⸗ 
gung gern an. Ich habe abermals die Gewiß⸗ 
heit geſchöpft, daß die ſchwer errungene, mit 
theurem Blute bezahlte Einigkeit Deutſchlands 
ſich ſtets unerſchütterlich zeigen wird, wo es ſich 
um die Erhaltung des Beſtehenden handelt: um 


„Das iſt eine Frage, auf die zu antworten ich mir dein. Leer, um die gemeinſame vertheidigung von 


Zeit vorbehalten muß. Zunächſt werde ich To lange 


Kaiſer und Reich.“ ö 

— Das Programm der Vermählungsfeier der 
Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolf von 
Schaumburg-Lippe iſt der „Poſt“ zufolge folgen- 
des: Am 17. November Gala-Oper in Berlin, am 
18. Galatafel bei der Kaiſerin Friedrich, am 19. 
Vermählung im königlichen Schloſſe zu Berlin nach 
den herkömmlichen ormalitäten, aber ohne Fackel⸗ 
tanz, Abends Abreiſe der Neuvermählten nach dem 
Potsdamer Stadtſchloß, am 20. Frühſtück bei den 
Neuvermählten in Potsdam, am 21. November 
Jeier des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich in 
der Familie, am 22. November Abreiſe der Neu⸗ 
vermählten nach Bückeburg und nach dem Ein⸗ 
zug daſelbſt Abreiſe derſelben nach Malta und 
Regypten. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Fahr- 
plan für die Küſtenfahrt zwiſchen Zanzibar und 
Saadani im Anſchluß an die Reichspoſtdampfer⸗ 
linie zwiſchen Hamburg und der Delagoaban. 

— Dem Vernehmen nach find heute unter dem 
Borfig des Miniſters v. Bötticher die ſtattge⸗ 
habten vorbereitenden Berathungen über das 
handelspolitiſche Abkommen mit Deſterreich⸗ 
Ungarn abgeſchloſſen worden. 

— Die Rennbahn hat heute ihren Glanztag 
gehabt, der große Preis von Charlottenburg 
wurde gelaufen. In hellen Schaaren war das 
Publikum nach den Höhen von Weſtend hinaus- 
geeilt, um dem ſportlich größten Kampf, welcher 
auf der Berliner Kindernißbahn gelaufen wird, 
beizuwohnen. Auch Miniſter v. Lucius war er⸗ 
ſchienen. Der Ausgang des großen Rennens war für 
die deutſche Pferdezucht hoch erfreulich; die beiden 
Pferde, welche zuerſt den Kichterſtuhl paſſirlen: 
„Ziethenhuſar“ und „Geſchäftsfreund“, waren 
deutſchgezogene Producte; der Endkampf zwiſchen 
dieſen Pferden war ein ungemein aufregender⸗ 
Meiſterhaft ritten Rittmeiſter v. Sydow und Frhr. 
v. Reitzenſtein. Endlich gelang es ARitimeifter 
v. Sydow, den 5jährigen braunen Wallach 
„Ziethenhuſar“ mit einem außerordentlich ge⸗ 
ſchickten Anprall fo weit vorzuwerfen, daß er 
einen Kopf vor „Geſchäftsfreund“ als Sieger 
ankam. f i 

— dem „Berl. Tagebl.“ geht folgende nicht 
controlirbare Nachricht zu: In der Nähe von 


i and heute Morgen 6 Uhr ein 
5140 18 f = cand. med. Br. und dem 
stud. jur. v. St. ſtatt. Letzterer ſoll einen Schuß 
in die Bruſt davongetragen haben, erſterer wäre 
leicht am linken Oberarm verleht, 

Poſen, 30. Oktober. (Privattelegramm) Die 
rufſiſchen Grenzſoldaten haben unweit des 
preußiſchen Grenzdorfes Strialkowo vier Aus- 
wanderer nach Braſilien, welche ſich Nachts über 
die Grenze zu ſchleichen verſuchten, erſchoſſen. 

Dresden, 30. Oktober. Die Abtheilung Dresden 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft hat am 

Oktober an den Reichskanzler ein Zu⸗ 
ſimmungstelegramm zu deſſen planvollem, ent- 
ſchiedenem Eintreten für die oſtafrikaniſchen 
Colonien geſchicht. Caprivi antwortete: „Dielen 
Dank für das Telegramm. Auch ich halte die 
oſtafrikaniſche Colonie für zukunftreich und hoffe, 
daß ſich ihr die für die Erſchließung und Aus- 
nutzung nöthigen Privatkapitalien bald zuwenden 
werden.“ 

Wien, 30. Oktober. (Privattelegramm.) Der 
aus Graz eingetroffene Graf Hartenau iſt ſofort 
vom Kaiſer in einer Audienz empfangen worden. 

Peſt, 30. Oktbr. Die Generalverſammlung der 
ungariſchen Waffenfabrik, Actiengeſellſchaſt, hat 
die Auflöfung der Geſellſchaft beſchloſſen und 
einen Ausſchuß, beſtehend aus drei Perſonen, mit 
der Durchführung der Liquidation beauftragt. 
Die Ausgleichofferte der Zirma Löwe u. Co. 
wurde angenommen und die Direction oder die 
Liquidatoren beauftragt, die nothwendigen Ber- 
räge mit der Firma endgiltig abzuſchließen. Der 
Direction wurde ein Abſolutorium ertheilt. 

Peſt, 30. Oktbr. Im Abgeordnetenhauſe iſt 
der Antrag Iſtoczus auf Regelung der Raten- 
geſchäfte in Mobilien nach einigen Bemerkungen 
des Handelsminiſters mit allen Stimmen gegen 
diejenige des Antragſtellers abgelehnt worden. 


euxemburg, 30. Oktober. Der Staatsminiſter 
Enſchen iſt Mittags nach Fohenburg zum Herzog 
von Naſſau abgereiſt. f 
Luxemburg, 30. Oktober. Heute fand eine 
uſtergewöhnliche Sitzung des Staaksrathes ſtatt. 
Bezüglich der Regentſchaft wird wie im Vorjahr 
vorgegangen. Zuerſt erwartet man die Aund- 
gebung des Herzogs von Naſſau, dann proclamirt 
die Kammer, die am Dienſtag zu ihrer ordent- 
lichen Seſſion zuſammentritt, die Regentſchaft und 
ladet den Herzog zur Eidesleiſtung en. Ob der 
‚Herzog hierher kommt, iſt noch nicht beſtimmt. 
Bern, 30. Oktbr. (Privattelegramm.) Heute 
findet die Eröffnung des Großen Rathes ftatt; 
wahrſcheinlich wird in Teſſin eine aus Liberalen 
ind Ultramontanen gemiſchte Regierung eingeſetzt. 
Bern, 30. Oktbr. In Teſſin herrſcht voll⸗ 
Händige Ruhe. Der Bundescommiſſar Künzli hat 
das 2. Bataillon entlaſſen; über die Vorgänge 
ram Montag in Lugano wird derſelbe heute einen 
ausführlichen Bericht einſenden. Auch in Frei- 
burg iſt die Ruhe wieder hergeſtellt, ſeitdem zwei 
Compagnien regulärer Truppen dort eingerückt 
find. 
Paris 30, Oktober. In der Kirche von Saint 
Sulpice hielt der Erzbiſchof von Paris anläßlich 
des bevorſtehenden Eintritts der Seminariſten 
in den activen Heeresdienſt einen feierlichen 
Gottesdienſt. Zum Schluſſe richtete der Erzbiſchof 
‘an die Seminariſten eine Anſprache, in welcher 
er dieſelben ermahnte, ihre militäriſchen Pflichten 
würdig und willig zu erfüllen, ſich als die beſten 
Soldaten zu zeigen und die militäriſche Disciplin 
eifrigſt zu befolgen. die Kirche werde für ſie 
beten, damit ſie die Prüfung ohne Entmuthigung 
ertrügen. Er werde jederzeit für die Armee 
beten, denn die Ehre Frankreichs liege ihm ſehr 
am Herzen. 
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E, Berem, Kaufmann, Damig, Bresgolt, Baümeiſter, 
£ \ Mohrungen, Frückhting, Kaufmann, Königsberg Oſtpr., 
. 4 5 7 + 8 
- 0 Grube, Gutsbeſitzer, Koggenhöſen, Schmidt, Guts beſitzer, 
Jüllung für ca, 2 Mon. 30 Al Charlottenwerder, Schneider, Büraermeilter a D., Stuhm, 
roſp. gralis. Rudolph Mischke, Ed. Vollerthun, Gutsbeſitzer, Fürſtenau. 
anzig, Langhe 5, Uu. A. Nieske, 8 
f resden. (416515 5 = ; = 


London, 30. Oktbr. Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureau aus Mombas vom 30. d. iſt 
Admiral Freemantle mit 900 Matroſen der 
Marine-Infanterie, 150 indiſchen Truppen und 
250 Trägern, welche die weſtafrikaniſche Gefell- 
ſchaft geſandt hatte, gelandet und am 25. d. von 
Kipini alsbald nach Witu vorgerückt, wo die 
Avantgarde von dem Feinde angegriffen wurde 
und 3 Verwundete hatte. Am 27. d. iſt, wie 
bereits kurz gemeldet, Witu im Sturm genommen 
und die Stadt zerſtört worden. Der Feind hatte 
zahlreiche Todte, der Angreifer einige Verwundete. 
Auf die Gefangennahme des Sultans von Witu 
iſt eine Belohnung von 10 000 Rupien ausgeſetzt. 


Mailand, 30, Oktober. In den letzten Tagen 
in den verſchiedenſten italieniſchen 
Blättern die Mittheilung, daß auch Kalnokn der 
Zuſammenkunft Crispis mit Caprivi in Mai- 
land beiwohnen und ebenfalls im Hotel Cavour 
abſteigen werde. Der Nachricht wird bisher von 
keiner Seite widerſprochen, fie bedarf aber jeden ⸗ 


Liffabon, 30. Oktober. dem Journal „Dia“ 
zufolge hat der pvortugieſiſche Miniſter des 
Kuswärtigen der engliſchen Regierung einen 
modus vivendi unter ſehr annehmbaren Be- 
dingungen vorgeſchlagen, welche gegenwärtig in 
London berathen werden. Andere Journale ver- 
ſichern, gemäß der vorgeſchlagenen Bedingungen 
werde Portugal die freie Schiffahrt auf dem 
Zambeſi anordnen und England keinen Ver- 
trägen mit Häuptlingen zuſtimmen, deren Ge- 
biete innerhalb der portugieſiſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre liegen, bis eine endgiltige Grenzfeſtſtellung 
der beiderſeitigen afrikaniſchen Beſitzungen ſtatt⸗ 


Kopenhagen, 30. Oktober. Im Folkething 
antwortete auf die Anfrage eines Abgeordneten 
wegen der Errichtung internationaler Schieds⸗ 
gerichte der Miniſter des Aeußern, die däniſche 
Regierung ſei bereit, entſprechende Vorſchläge 
entgegenzunehmen, die Angelegenheit würde jedoch 
bei den Großmächten ſicherlich Widerſpruch finden. 
Dänemark ſei ein zu kleines Land, als daß es in 
ſolcher Angelegenheit die Initiative ergreifen könne. 


Athen, 30. Oktbr. die Meldung der „Akro⸗ 
polis“ ſcheint ſich, nach einer Angabe der „Voſſ. 
31g.“, zu beſtätigen, nach welcher Frankreich die 
Ausgrabung von Delphi ſich, d. h. dem fran⸗ 
zöſiſchen archäologiſchen Inſtitut zu Athen, durch 
Annahme der von der griechiſchen Regierung 
geſtellten Bedingungen geſichert hätte. Dieſelben 
von 500 000 
Ircs., um das Dorf Caſtri, welches heute 
alten Delphi ſteht⸗ 
Einwohner zu entſchädigen 
und an einem anderen, beiläufig geſunderen Orte | — 
anzuſiedeln. (der berühmte Gelehrte Otfried 
Müller unterlag bekanntlich dort dem Fieber.) 
Jene für den Erwerb eines elenden griechiſchen 
Dorfes recht anſehnliche Summe war zuerſt von 
den Amerikanern geboten worden; den Fran⸗ 
zoſen aber, die ſich ſchon länger darum be⸗ 
müht hatten, iſt der Borkauf gelaſſen worden. 
Da die Verlegung der Ortſchaft gewiß ein 
halbes Jahr in Anſpruch nimmt, werden die 
Ausgrabungsarbeiten ſchwerlich vor nächſtem 


Konſtantinopel, 30, Okt. Wegen neuerdings 
ſeitens des Patriarchats erhobener Schwierigkeiten 
iſt die Erledigung des Streites zwiſchen der 
abermals 
hinausgeſchoben. Der Gottesdienſt war in den 
griechiſchen Kirchen geſtern noch nicht wieder auf⸗ 


Capftadt, 30. Oktober. der Oberhäuptling 
von Damaraland, Kamaherero, iſt geſtorben. 


nach dem 


Doſe: 


marke iiygieg“ und den Namenszig „N. Schütze 
in Damig, in der Nathsapotheke und Elepha 
Elbing bei Apoth. Nadine. 


will 


— 


Thiere umgekommen. 


dringend erwünſcht. Wenn 


Bei der reichen 
n 


nir 
Sor 


es Alter.] 


naten erreicht hatte. 


ſein Amt im Januar an. 


esbach, ſeinen Au 


Zara 
gehörig, 
„Elma“ am 2. und 3. O 


den hieſigen Hafen 


verlor die „Selma“ auch 


zunächſt nach 


Themſe nach einer 


worden. 


bare Maſſe-Beſtand M 32 970,83 = 75. 
Marienburg, den 24. October 1890. 


Petersburg, 30. Oktbr. Die „Vörſenzeitung“ 
iſſen, daß die Warſchau⸗Terespoler Eifen- 
bahn-Geſeliſchaft die Converſion ihrer fünf- 
procentigen Obligationen plane. 

Newnork, 30. Oktober. (Privattelegramm.) 
der Bahnzug mit Barnums Circusgeſellſchaft 
iſt theilweiſe entgleiſt. 5 Perſonen find todt und 
eine Menge werthvoller Pferde und einige wilde 


a Danzig, 31. Oktober. 
andwirthſchaftliches.] Die „Weſtpr. Landw. 
Mitt.“ ſchreiben in ihrer heutigen Wochenüberſicht: 
Da die ganze Ernte dieſes Jahr erſt ungewöhnlich ſpät 
geborgen werden konnte, auch der große Strohertrag 
die Beendigung derſelben recht erſchwerte, ſo iſt man 
überall mit den Herbſtarbeiten ziemlich im Rückftande 
und bleibt noch längere Zeit ein offenes Wetter 
9 5 auch die Viehheerden 
beſonders durch die jetzt meiſt auf den Rübenfeldern 
liegenden Blätter noch etwas Nahrung im Freien 
finden, auch Wieſen und Stoppelfelder mitunter eine 
ganz erträgliche Weide liefern, ſo muß man doch immer 
mehr oder weniger reichlich Stallfutter zugeben und 
überhaupt allmählich an die definitive Einſtallung gehen. 
auhfutterernte dieſes Jahres iſt man 
rgend wegen der Durchwinterung des Viehes in 

tge, aber man treffe bei Zeiten ſeine Dispoſitionen 
derart, daß man auch ein ziemlich 
Quantum Stroh übrig behält, denn die Winterſaaken 
find bis jetzt noch meift ziemlich ſchwach. 

* oh Geſtern ſtarb hier die Wittwe 
9 Mor orreny, welche ein Alter von 100 Jahren und 
9 Mon 


RB 

ph, Dirſchau, 30. Oktober. Auf der Tagesordnung 
der nächſten Kreistagsſitzung, die für den 19. November 
angeſetzt iſt, ſteht der Antrag des Kreisausſchuſſes, 
die feſte Anſtellung des Kreisbaumeiſters Raßmann 
mit einem Gehalt von 3150 Mk., weiches von 3 zu 
3 Jahren um 150 Mk. bis zum Maximalgehalt von 
3600 Mk. fteigt, für die Zeit vom 1. April 1890 ab 
auszuſprechen unker der Bedingung, daß die Kreiſe 
Pr. Stargard und Dirſchau zum Gehalt bezw. zur 
Benfion im Verhältniß der den Kreiſen gehörenden 
Chauſſeen beitragen. — In der geſtrigen Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins Dirſchau wurde Major 
v. Palubicki zum Delegirten für die General-Beriamm- 
lung des Gentral-Bereins Danzig gewählt. = 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Graf Geza Zichul, der auch in Berlin benannte 
einarmige, ungariſche Klaviervirkuoſe, iſt zum Inten⸗ 
danten der königlichen Oper in Peſt ernannt und tritt 


* ſeinen wahren Riefenbars] beſitzt ein Herr Joſef 47 
Büllesbach aus Nonnenburg in der Rheinprovinz, der IB, 
ahne d Zeit in Berlin aufhält. Profeſſor Virchow be- 
ſuchte den Herrn geftern und ftellte ſeſt, daß die Bart- 
haare vom Kinn bis zur Spitze 1,47 Meter, vom Ohr 
aus gemeſſen 1,53 Meter lang ſind. Er bat ſich dann 
einige der längſten Kaare des ſehr dichten Bartes zum 
Zwecke genauerer Unterſuchung aus und fand, daß die 
Haare faſt insgeſammt an der Spitze geſpalten ſind. 
Diejer Umſtand ſteht mit der viel verbreiteten Anſicht, 
daß wenn das Kaar ſich an den Spitzen ſpalte, dieſes 
ein Zeichen von ſchwindendem Wachsthum und Ber- 
kümmerung des Barthaarwuchſes im Allgemeinen ſei, 
i iderſpruch. Der Al bat ſchließlich Herrn 
Bül enthalt in Berlin wenn möglich 
noch um einige Tage zu verlängern, damit dieſe in 
ihrer Art einzig daſtehende Bartform einem größeren 
Kreiſe von Kerzten im pathologiſchen Inſtitut gezeigt 
werden könne. Hr. Büllesbach verſprach mit ſichtlicher 
gthuung, den Wunſch des Gelehrten zu erfüllen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
remerhaven, 28. Oktober. 
„ der Rhebereifirma Wieting in Bremerhaven 
g, hat bekanntlich dem ſchwediſchen Schooner 
ktober d. J. in dringender 
Gefahr des Strandens oder Sinkens Kilfe geleiſtet. 
Die „Elma“ hatte am 25. September mit einer für 
Danzig beſtimmten Ladung von 700 Barrel Petroleum 
verlaſſen, mußte aber 
miſchen Wetters wegen ſchon in der Nähe von 
Langlütjenſand ankern. Bei dem ſchweren Sturm in 
der Nacht zum 3. d. M. riß eine Ankerkette, und dann 
en Fockmaſt und den Groß- 
maſt. In dieſem Zuſtande wurde fie von der „Nixe““ 
d Blexen und von da am 3. Oktober 
wieder in den Kaiſerhafen geſchleppt. Für dieſe Hilfe- 
eiſtul W bei der die „Nixe“ ſelbſt mehrfach 
gerieth und Gefahr eigener Beſchädigung lief, iſt der 
Rhederei eine Entſchädigung von 3100 Mk. ſeitens des 
hieſigen Strandamtes nunmehr zugeſprochen worden. 
London, 29. Oktbr. Der Dampfer „Vulcan“ aus 
Kiel, von Zante 0 London unterwegs, ſank auf der 
ollifion mit dem Dampfer „Sala⸗ 
manea”. — Der ſchon als verſchollen betrachtete Fam⸗ 
burger Dampfer „albingia“ iſt unter Segeln am 
21. Oktober vor dem Kanal La Manche geſprochen 


Der Siſchdampfer 


Standesamt vom 30. Oktober. 

Geburten: Kaufmann Auguſt Grünke, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Julius Stahlenberg, T. — Betriebs-Auffeher 
Friedrich Hennig, S. — Goldarbeiter Karl Keßler, T. 
— Arbeiter Karl Seide, T. — Bautechniker Bernhard 
Jurczuk, T. — Arbeiter Julius v. Gruchalla, T. — 
Maſchinenbauer Keinrich Kupfer, T. — Maurergeſelle 
Albert Rottſtock, S. — Maurergeſ. Paul Hufe, S. — 
Arbeiter Franz Kewitz, S. — Poſtverwalter Konrad 
Wilhelm Grohnwaldt, T. — Arbeiter Johann Friedrich 
Rebhe, T. — Zimmergeſelle Eduard Slowy, T. — 
Unehel.: 4 S. 

Kufgebote: Bäckermeiſter Guſtav Waſchke und Witlwe 
Martha Franziska Bohriefhe, geb. Lehner. — Kutſcher 
Friedrich Grabowski und Marie Bertha Kopinski. — 
Arbeiter Michael Thomas Perſchkowski uud Wittwe 
Marie Joſeſine Lange, geb. Timm. — Müllergeſelle 
Bernhard Zriedrich Müller und Proxeda Palentine 
Tuszynski. — Gattlergejelle Hermann Auguſt Wieler 
und Helene Franziska Patſcholl. — Rechtsanwalt Otto 
Hermann Rieck hier und Emma Marie Wilke in Guben. 

Heirathen: Arb. Franz Frankowski und Marie 
Helene Strumski, — Arb. Friedrich Mahurrat und 
Katharina Barbara Thara. — Sattlergeſ. Johann 
Eduard Krauſe und Wwe. Anna Gertrude Schulz, geb. 
Klebrowski. — Keſſelſchmiedegeſ. Karl Senger und 
Klara Auguſte 198 Kleinſchmidt. — Gewehr⸗ 
fabrikarbeiter Michael Martin Macholla und Kuguſte 
Mathilde Klein. — Hilfs⸗Hautboiſt (Unteroffizier) im 
Infanterie-Regiment Nr. 128 Karl Auguſt Wonwod 
und Klara Luiſe Friemelt. — Arb. Jakob Czerwionka 
und Luiſe Magunia. : 

Todesfälle: T. d. Heizers ee Hjetting, 11 W. 
— Wittwe Anna 1 8901 geb. Menſel, 100 Jahre 
5 Monate. — Frau Lucie Eliſe Victoria Auft, geb. 
Pfleſſer, 30 3. — Wittwe Eleonore Langſchon, 66 J. 
— Arbeiter Salomon DR 67 J. — Frau Wilhelmine 
Kirſtein, geb. Röske, 55 3. 


—— —— — —— Ze — — cn 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 30. Oktbr. Oeſterr. Banknoten 177,05, Ruff, 
Banknoten 245,70, Warſchau kurz 245,50. 

Frankfurt, 30. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Erebit- 
actien 268½, Franzoſen 218 /, Lombarden 131¼, ungar. 
4% Goldrente 89,70, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: beſſer. 

Wien, 30. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
305,50, Franzoſen 245,10, Lombarden 148,10, Galizier 
205,30, ungar. 4% Goldrente 101,70. Tendenz: beſſer. 

Paris, 30. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95, 3% Rente 34,021, ungar. 4% Goldrente 90,31, 
Franzoſen 556,25, Lombarden 335,00, Türken 18,15, 
Kegypter 494,50, — Tendenz: unentſchieden. — Rohzucker 
880 loco 34,00, weißer Zucker per Oktober 37,50, 
ner Nov. 35,37½, per Oktbr.-Januar 36,00, per Jan. 
April 36,00. Tendenz: behauptet. 

London, 30. Oktober. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 97½, Türken 17⅜, ungar. 47 Goldrente 89½, 
Kegypter 975, Plazdiscont / %. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 12½. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 30. Oktober. Wechſel auf London 3 M. 
81,65, 2. Orientanleihe 10138, 3. Orientanleihe 103½. 


beträchtliches 


Pacific -Preferred⸗Act. 72/8, Nor 
ferred-Actien 56%, Philadephia- u. R i 
2% ie enen 45% Wabelſ Ci. Louis: 

, Union - Pacific Actien 488/, aſh., St. Louis⸗ 
Pacliie Preferreb⸗Aetten 20%, Gilber- Bullion 106 / 


Rohzucker. 


beſſer. Heutiger Werth iſt 
Eat tranſtto franco 2 


des Oktober 12,60 ul. K — 7 0. Deibr. 
12,62!/2 Al do., Januar-Mär: 12,82½ AM do., März 
12,92½½ MM do. AS 
Abends. Stimmung: ſtetig. Oktober 12,65 Al Käufer, 
Novbr. 12,62% u do., Dezember 12,671 Al do., 
Januar-März 12,87½ AM do, Mär: 13,00 do. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Oktober. Wind: WEM. 
5 1 Mount Park (Sd.), Brock, Zrelle- 
org, leer. 5 
Geſegelt: Gripfaſt (S.), Stephen, Grimsby, Holt 
— Siew_(6D.), Rasmuffen, Bordeaux, Holi und ale 
Derantwortliche Redacfeure für den politiſchen Theil und ver⸗ 
ie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
K. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine -Theik 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, a Flaſche 
19 85 2 MM bei K. Kurowski, Breitgaſſe 89, Peters⸗ 
agen 


an Grund 


om November ab eröffne ich einen Curſus im 


rien Künkliher Pane 


zum Dekoriren von Kirchen, Zimmern ꝛc. 
nach der neueſten Methode von Bethold Dresden. die 
Arbeit iſt wohlfeil, leicht und angenehm. Ich bin bereit 
dieſen Unterricht auch außer dem Kauſe und in Privat- 
zirkeln zu ertheilen. 5 5 
au gefälligen Anſicht find fertige Blumen und Sträuße 


NER 


dt Goneurö-Benwalle der Gewerbebant . 


1 
o Beckert. 


Laut Bekanntmachung 
im amtlichen Deutſchen Reichsan⸗ 
zeiger und Königl. Preuß Staats- 
anzeiger iſt ſchon am 6. November 
de J., alſo ſchon in wenigen Tagen, die 

Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗ 


4 9 
Geld-Eotterie, 
Eine Verlegung. derſelben iſt 

ſomit gänzlich ausgeſchloſſen. 


Große baareGeldgewinne 


Breiter 40000 Mk. 


(niedrigſter Gewinn 30 Mk.) 
Sämmtliche Gewinne werden in baar 
e jeden m ausbezahlt, 


Looſe a 3 Park 30 Pfg. 


incl. Porto u. Gewinnliſte verſendet 


F. K. Schrader, Hannover, Große Packhofſtraße 29 


ur 


Anſtatt einer koſtſpieligen Badereiſe, die man überdies nur 
im Sommer machen kann gebrauche man zu Hauſe und zu jeder 
Jahreszeit M. Schützes Biutreinigungspulver, 
Ranntlich auf ſichere, beguenne und billige Art Con 
Kopfe, Gemüthsvertimmung, Hämorrhoidalbeſchwerden, 
Berdauungsitörungen, Haulgusſchlüge (Flechten), Stuhlverſtopſung. — . 5 
Appetitlofigkeit und ähnſiche, auf Unregelmäßigkeilen im Blut- Den Berkauf mehrerer Grund- 
kreislaufe 11 1 0 den binnen Kurzem dauernd beſeiligt werden. 
: Al 1,50; unter 2 Dojen werden nicht verſandt 5 doſen[ Thorn und Inomraclaw, (bei 
portofrei, Verſand durch die Engel-Apotheke, Köſtritz (Reuß), und] einer Anzahſung von 5000—10000 


durch welches be⸗ 
geftionszuftände lampen werden auf Wunſch gratis angeſchraubt. 


Anmeldungen nehme entgegen von 10—12 Uhr Vor⸗ 
mi —4 Uhr Nachmittags in meiner Mobnung 15 
2. Damm 7—8, 1 Treppe. (6104 


Zofja Cichocka. 


Ich habe den General-Bertrieb von 


Kindermann s 
Regenerativ⸗Gas⸗ 
Lampe 


= (patentirt in allen Staaten), 
die alles bisher Dageweſene bedeutend 
übertrifft, übernommen. 

Bei einem Gasconſum von 1½ ge- 
3 wöhnlichen Flammen eine Leuchtkraft 
5 von 4 gewöhnlichen Flammen. 

Bortheile gegen andere Regenerativ. Campen find: 
Kein Nachlaſſen im Lichteffect, 
Keine Rußbildung ſowie Zerſetzung des Gaſes daher: 
; Keine Reinigung, 
Auf jeden vorhandenen Beleuchlungsgegenitand ohne Weileres 


anzuſchrauben. Preis: 22,00 Mark. 


Proſpecte gralis und franco. Wiederverkäufern Rabatt, 90 57 


A. W. Müller, Laſtadie 37838. 


Suche für meinen Sohn der 
Luft hat fin in der Land- 
wirthſchaft weiter ausjubiden 
und im Beſitz des Jenaniites für 


ſtücke in der Umgebung von 


echt zu haben in den meien Apotheken. Man achte auf die Chud-|.U) auf welchen der Conſens zum den einjähr. freiwilligen Dienft 
. — St haben} Beiriebe der Balt- und Schank-ilt, auch einige Berkenntriile in 
. in[wirihſchaft ruht, vermittelt 


der Landwirt ae beit unter 
Leitung des Principals von ſofort 
eine Elelle. Anfragen zu richten 
unter F. B. polllegernd Elding. 


Alexander Litkiewiez, 
Thorn III, Kofſtraße 190. 


8) 
Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billiaften Sabribpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Wir beehren uns höfl., den neueſten Eingang und die Eröffnung der Lerbſt⸗ und a in den hervorragendſten Neuheiten der Damen⸗Confection, Damen ⸗-Kleiderſtoſſe und 


Herren-Anzüge, J as und Reifemäntel in unjern Abtheilungen mitzutheilen. 
Damen. Confection. Herren. Confection. 
as zn 1 G5 Tiinter Palelots, fertig, 


Neu A 
1: TER pg Gshimos, Flocconés 9 


5 Inter Peletele a Maß aus Eselmos, : 
a Belours, Ranes, Flocconss und Satins. 
E Reife net und Autfcher-Mäntel, 


Jaquets, Viſites N 
in Seide, Sammet mit Atlasfutter, jei 
9 Kſtrachan u. Damaſt wie Brocats. 


Seiden ⸗Peluche⸗Mäntel, Damaſt⸗ 
nen und 85 ben, 


Herren- nzüge nach 
eleganten Stoffen. 
Kammgarne, eheuren und Cheviots. 
Stahs aus feiniten Croiſés. 


 gerten-Anjüge, fertig, | 


rein woll. Buciskin, 815 15 


u Paletots und Röcke, 1 
halb u. ganz anſchließend, Matlafie, Atea⸗ 
chan, 25 u. eee u. BAUCH 192 


6 Dollmans, Aragen u. Mäntel, 
0 in Escimos, Satin Doubles, 
1 Soleil und Diagonales. 


h Bandagen und Radmäntel, 
Tuch-Mäntel, wattiet u. geſtickt, couleurt 
0 5 u. an 1 Di 3 a 


Hojen fertig aus w B 

Stoffen. Jaquets Er Weſten, Kaiſer⸗ 

mäntel und Interims⸗Jaquets d l, 
6—30 Mark. 


Herren-Beinkleider nach Maß, 
Herren⸗Schlafröcke nach Maß, 
FVerren⸗Weſten und Jagd⸗ Joppen, 

erren-Ueberröcke u. Hohenzollern-Mäntel. 


5 Plüſch, Double, Soleil, ee | 
Kammgarn, paletots billigiten Genres. 
Double- und Plüſch⸗Jacken. 1 


Hervorragende Zufineider d bes In- 55 Ausiandes, die 
wir beschäftigen, ſezen uns in den Stand, das Vollkommenſte 
a Gutliten. au liefern. ee In] 


In Preiſen von 4 bis 300 Mark. 
a gebe 2 95 en Doyle n nur 3 


Damen- Kleiderſtoſſe ir in Wolle und Seide. 


Kaus kee 9 in Damentuchen, Lamas, geſtr., glatt, carrirt, in vornehmen Deſſ., 100 em breit, per m4 Prenengden⸗ Gelen a ede ea 0 80 und ſoutachirt, nm em breit, per m 1,20, 4,00 A. 
. 60, 75, 90 3, 100, 1,20 A. x Bromenad Een 8 en in Lichtfarben, dunkeln und hellen N Allet 

Hauskleiderſtoſſe in Crepps, Köper, Lüſter, Croiſses, Warps, 1 100 em breit, per m 60 9. 3 Promenaden ⸗Gtoffe in Aa Battiſte, 19 0 5 Grenadines, 5 Pracht⸗AHu 
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ver m hal, warze Seidenſtoffe einverkauf für änzig)/ in dieſem einzig aſtehenden Fabrikat, beſtehend in 
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x ein ir 15 Prüfung. der. nach⸗ hochfein im Geſchmack empfiehl 7790 1 8 Le Be a Baumwollweberei 
5 a = 8 a Meitohaleng geſucht, 
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ungen Termin auf den A. ca, 5 a Neflektanten belieben Aner- 


„und 12 Pfd. a 13 1 8 . 5 
95 Pfg. Kein. . 5 0:00 ig 

15. November 1890, Falling boſtel Clneburger Haid. or f en Rovemt der er. 93 8 5 unter Me, Is" ar 
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ce Ad. von Rieſen Bendig, horhjeine e bare Te Handkoffer, Plaidtaschen, Kammtaschen, ei ui 3 
JC und Mettwur Damentaschen, Couriertaschen, 
Echte grüne Ziegelei⸗ Verpacht ING] | "Reale Aare Tomie aute Be Touristentaschen, Schreibmappen, Auder⸗ lub 
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J. Hillebrand Dirschau, Filiale und Weinstube 


Elbing. l 
; 9 Niederlage u. Reparatur-Werkitatt landw. Maſchinen, der altrennomirten Weingross- 
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8 vis-à-vis der Poſt gelegenes, neu erbaut es (neu und gebraucht, zum Kauf und zur Miethe), Höhleferanten-Litheck, & 
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g Schrotmühlen, Rübenſchneider und Reinigungs- . Wadehn. 
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G Jür eine graße e Speilfabr abrik 

1 SUN SB 5 = 90 55 N “eb und Deſtillation wird e baldigen A ‚wandten und Bekannten, die 


eift die Zät ht an und 00 HU. zen leben Mann zur le ten 
ee Verggdung⸗ Bertha Schilke, Lehrerin. jArtrilt ein gachwels ich lüchtiger |meine aben, Infor derheit 
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111 5 anh. 
. 8 die Bedien in d 1 6 Jahre alt, 4 Zoll groß, ein- Oft, Weſtpreußen und Poſen Chin g. Ben 30. Oklber 1890, 
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Druck und Berlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 
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